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S zeigt das Alterthum uns manche ſchone Sachen,
So die Gelehrſamkeit um vieles groſſer machen;

Dahero jederman mit Luſt vergnuget iſt,
Wenn er ein gutes Buch von Alterthumern liſt.

Und unter andern wird die Nachricht æſtimiret
Die man vor langer Zeit von Gechern auffnoriret.

Herr Weckher hat daher der Welt den Dienſt gethan
Uud fuhret ſie zugleich in ſeinem Redner an. pros. ſa.

Wenn ſich die Griechen ſonſt mit Gaſtereyn ergotzet,
Hat manwie-er erzehlt, drey Becher auffgeſetzet

Erſt vor die Gratien hernach vor den Mercur,
Und vor den Jupiter den Meiſter der Natur.

Vielleichte wolten ſie damit die Gaſte lehren
Man ſolte uber Tiſch gelehrte Sachen horen,

Man ſolte dieſe Zeit geſprach und freundlich ſeyn
Und dem, der Hulffe thut, mit Dancke benedeyn.

An Didons Mund—Podcal ließ ſich recht kunſtlich ſehen,
Was vormahls wichtiges von Helden war geſchehen

Was ſovis Hand, was Bel und Agenor verricht/
Und was die alte Welt von andern Helden ſpricht.

Der Romer“ Marcus ließ ſich ſolche Becher gieſſen tCornelius
Die Alexanders Bild im Boden ſehen lieſſen,

Und an dem euſerſten erſchien der Siege Pracht
Dadurch ſich dieſer Held zum Großen hat gemacht.

Denn weil ein groß Gemuth nicht an der Erde klebet,
Und nur nach Ehr und Ruhm und hohen Dingen ſtrebet

So ſtellet es ſich offt die großen Thaten vor,
Und ſchließt: So ſteiget man durch Tapfferkeit empor.

Dem



Dem Kanſer Solimann ward ein Pocal verehret.
Der ihn der Zeiten Lauff und Fluchtigkeit gelehret

Jndem ein Uhrwerck ſich von innen præſentirt
Das euſerlich den Schlag der Stunden intimirt.

Denn man ſoll allerdings die fluchtge Zeit bedencken/,
Und nicht ſo manchen Tag dem poculiren ſchencken:

Ein kluger wendt daher die Stunden beſſer an
Weilil ſie die großte Macht nicht retrahiren kan.

Und wenn die Alten ſich mit Speiß und Tranck ergotzet
So wurde zum Beſchluß ein Becher auffgeſetzet

Den trunck ein jeder Gaſt auff gutes Wohlſeyn aus;
Und dann beſchloſſe man den angeſtellten Schmauß.

Wir konnen unſers Orts die Frage nicht entſcheiden
Ob auch das Chriſtenthum kan unverletzlich leiden,/

Daß auff Geſundheit wird ein Trunck Beſcheid gethan?
Es fangt hier unſer Kiel kein diſputiren an.

Wir wollen die Gedult des Leſers nicht beſchweren/
Und mit Erlaubniß gleich zum nahern Zwecke kehren.

Es zeigte vormahls ſich beym grauen Alterthum
Ein rechter Kunſt-Pocal der hieß Grammaticum.,

Es war derſelbige mit Verſen ausgezieret

Man ſchenckte das Geſchirrt nur vor die Pallas ein:
Denn dieſe muſte ſonſt ein Schutz der Muſen ſeyn.

Und glauben wir annoch den Schrifften derer Alten
So wurde der Pocal im Tempel beybehalten

Den man zu Epheſus vor Deliam vgeweyht. ſDianam
Doch dieſes alles iſt ein Bild der Eitelkeit.

Kgochwerther Wrautigam, und Meiſter guter Lehren/
Die wir zu groſſem Nutz aus Deinem Munde horen,/

Verzeih daß ſchlechtes Schilff ſich zu den Cedern ſtellt,/
Auff welches ſonſt kein Blick geneigter Leſer fallt.

Dein hochſtvergnugter Stand, und Deine FreudenStunden/
Die ſich nach Hertzens-Wunſch nunmehro eingefunden/

Dein angenehmes Band Dein frohes HochzeitFeſt,
Macht daß man dieſes Blat DJR uberreichen laßt.

Es ſoll der alte Kram uns zu was neuen dienen
Wo anders unſte Schrifft ſich deſſen darff erkuhnen:

Wer lobt den Goldſchmied nicht, wenn es ihm ſo gelingt
Daß er ein alt Geſchirr in neue Formen bringt?

Da



Da nun die Billigkeit, des Hertzens reine Triebe,
Die hochverbundne Pflicht, die ungezwungne Liebe

An Deiner Kpochzeit uns Dir einen Trinck-Potal
Zum ſchuldigſten Præſent zu ſchencken anbefahl:

So wolten wir nur kurtz etwas von Bechern ſchreiben:
Denn was vollkommeners wird man Dir ſchuldig bleiben.

Es iſt Dir ſelbſt bekannt was wir allhie geſtehn:
Das Unvermogen laſt uns noch nicht weiter gehn.

Vergonne nur, daß wir mit ſolchen alten Sachen
Bey Deinem Hochzeit-Feſt uns neue Freude machen.

Die Pallas kan uns nicht ſo venerable ſchn;
Wiir raumen Dir noch mehr in unſern Hertzen ein,

Dahero ſoll ein Wunſch auff dem Pocale ſchweben,
Den Zir Dein MuſenVolck gehorſam ubergeben.

Zwar ſind die Worte ſchlecht: Wir nennen ihn darum
Gewiſſermaßen auch nur ſchlecht Grammaticum.

Hier wird Hamerus nicht mit ſeinen Verſen prangen,
Weil wir noch keineswegs der Tichter Lob erlangen:

Es hat die Caſtalis den Kiel noch nicht genetzt

Der aus Ergebenheit Dir ſolche Wunſche ſetzt.
Auch will uns Joſeph nichts aus ſeinem Becher gonnen
Aus dem ſein kluger Geiſt vordem weiſſagen konnen:

Nur bilden wir uns das von unſerm Bcecher ein/
Es werde deſſen Wunſch von guter Hoffnung ſeyn.

Wir wiſſen, daß er auch in Tempel nicht gehoret,

Wo man Dianam ſonſt abgottiſch hat verehret;
Wir bitten, nimm ihn nur in Deinem Hertzen an,

Wo Deine Gutigkeit ihn beybehalten kan.
Da wird dem Wunſch Pocal und auch mit Jhm uns allen
Mehr als zu Epheſus cin Platzgen wohlgefallen.

Wir bilden ihn zwar nur Grammaticaliſch ab

Ziu welchem aber ſelbſt das Hertze Sylben gab.

Hoch—



Hochſter
Knupffe dieſes Band

Sclbſt mit deiner

Seegens
Hand!

Daß Die
Neuverlobten Beyde

Stets genieſſen Luſt und Freude.
So konnen die glucklich-verbundenen Hertzen

Jn lauter vergnugter Zufriedenheit ſchertzen.

Schenckt Such Mochwerthes Waar, ein Neider Wermuth ein

So wandle WWSS den Gifft in ſuſſen Freuden-Wein!
Des Aller-Hochſten Huld, des Seegens Diamanten,/
Die Krafft von jeden Wunſch der wertheſten Verwandten

Verlaſſe nie Herr Kupffers Hertz und Haußn

So quillet Jhm gewiß viel Gutes draus.
Fulle, GOtt, den Wohlfarths-Becher,

Keller, Kuche Schranck und Jacher!
So ſtellt ſich das Vergnugen

ein,

Daß Bett
und Tiſch

geſeegnet ſeyn.

Alles Leyd
Und alle Schmertzen

Seyn verbannt von dieſen Hertzen,/

Die ſelbſt der Himmel ſich erwehlt
Und unter ſeine Kinder zehlt.

Jſt es muglich, großer GOtt, ſo hilff noch den Wunſch vollſtrecken
Laß diß Werthgeſchatzte Paar nichts vom CreutzesKelche ſchmecken.
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